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Vorwort 

Diese überarbeitete Schrift ist dem 75-jährigen Jubiläum der PHÖNIX LABORATORIUM GMBH gewidmet. 

75 Jahre PHÖNIX bedeuten 75 Jahre unverfälschte, nicht veränderte Spagyrik. Die PHÖNIX Spagyrik wurde bereits 1925 vom Gründer der Firma, dem Chemiker, Theosophen und Heilpraktiker Conrad Johann Glückselig in die Naturheilkunde eingeführt. Sie wurde abgeleitet aus dem Wissenschatz und Gedankengut des Paracelsus. 
Ihr Prinzip beruht darauf, aus schonend aufbereiteten Heilpflanzen, mineralischen und metallischen Stoffen vorrangig durch Destillationen bioenergetische Wirkstoffkomplexe zu entwickeln, die im menschlichen Organismus selbst gebildete oder eingelagerte Gift- und Schlackenstoffe lösen und ausleiten können. 
Das Prinzip der Destillation unterscheidet die PHÖNIX Spagyrik wesentlich von der Homöopathie. 
Sie enthalten pflanzliche Wirkstoffe in verschiedenen Verdünnungen und Konzentrationen, die mit mineralischen oder metallischen Stoffen, welche mittels Destillation spagyrisch aufbereitet wurden, zusammengeführt werden. 

Es ist dem jetzigen Geschäftsführer der Firma PHÖNIX, Herrn Jochen Kadau außerordentlich zu danken, daß er auch in den letzten Jahren, die erneut geprägt waren von Diskreditierung der Naturheilkunde, diesem Prinzip seines Großvaters C.J. Glückselig die Treue gehalten hat und keine Änderungen zuließ. 
Somit wurden die teilweise über Jahrzehnte bestehenden hervorragenden Erfahrungen vieler naturheilkundlich tätiger Ärzte und Heilpraktiker in Deutschland aber auch in anderen Ländern mit den spagyrischen Präparaten der Firma PHÖNIX bewahrt. 

Das folgende Thema "Störfaktor vegetatives Nervensystem" ist in der naturheilkundlichen Praxis hoch aktuell. Die Zahl der Patienten mit Störungen des Vegetativums und des hormonellen Regelkreises nehmen ständig zu. 
In den meisten Fällen sind derartige Störungen mit der modernen Labor- und Apparatemedizin nicht zu diagnostizieren, geschweige ursächlich zu behandeln. 
Es sind dies die sogenannten "Befindensstörungen ohne morphologisches Substrat". Patienten mit derartigen Beschwerden werden nicht selten als Neurotiker, "Spinner", Simulanten oder gar als arbeitsscheue Elemente eingestuft. 

Der Verfasser versucht in dieser Schrift, dem interessierten Leser dieses so interessante und zugleich komplizierte vegetative Nervensystem in den wesentlichsten Zügen zu erklären, eine Reihe von Störfaktoren aufzuzeigen und einige wirkungsvolle Therapien aus dem Hause PHÖNIX anzubieten (sowohl aus dem spagyrischen als auch aus dem homöopathischen Sortiment und der Injektionsreihe), wohlwissend, daß unsere heutigen Kenntnisse über das Funktonieren des menschlichen Nervensystems und damit eine umfassende und erfolgreiche Therapie mit Sicherheit noch längst nicht vollständig sind. 
In diesem Sinne soll die Schrift gleichsam zur Diskussion anregen, wodurch sicher weitere wichtige Erkenntnisse über das vegetative Nervensystem und die Behandlung seiner Störungen gewonnen werden können. 

Die unzähligen Anfragen von Ärzten und Heilpraktikerin bei der Firma PHÖNIX und in meiner Praxis in Freudenstadt zur Therapie mit neurotropan i.v. belegen das große Interesse an diesem Thema und das Vertrauen in die dargestellten Therapiekonzepte. Die Erfahrungen sind durchweg positiv. 

Durch den Dialog mit uns konnten auch die bei einigen Therapeuten noch bestehenden Vorbehalte gegenüber neurotropan i.v. beseitigt werden. Dadurch konnte weiteren Patienten mit Störungen des vegetativen Nervensystems wirkungsvolle Hilfe zuteil werden. Unerwünschte Wirkungen konnten beim indikationsgerechten Einsatz der Therapiekonzepte wiederum nicht beobachtet werden. 

In der jetzt vorliegenden Neuauflage wurden weitere in der praktischen Tätigkeit gewonnenen Erfahrungen ergänzend eingefügt. 

Freudenstadt, im November 1999 

 

1. Das Nervensystem des Menschen 

Das Nervensystem gliedert sich in 

1. 1 Somatisches oder auch cerebrospinales Nervensystem 

a. Zentralnervensystem 
  - Gehirn 
  - Rückenmark 

b. Peripheres Nervensystem 
  - Hirnnerven 
  - Rückenmarksnerven 

1. 2 Vegetatives oder auch autonomes Nervensystem 

a. Sympathicus 

b. Parasympathicus 
 ferner 

c. Segmentale vegetative Fasern. Sie entspringen im Rükkenmark und verlaufen parallel oder innerhalb der Spinalnerven und haben genau wie deren sensible Fasern Aufgaben für die Trophik der Gewebe und für sensible Innervation, z.B. der Körperhaare und der Schweißdrüsen 

d. Paraganglien (Chemorezeptoren, z.B. in der Aorta oder Carotis zur Blutdruckregulation) 

e. Intramurale (= innerhalb der Wand eines Hohlorganes liegende) vegetative Versorgung (z.B. MEISSNERscher Plexus und AUERBACHscher Plexus der Darmwand). Steuert die Sekretion, Motorik und Durchblutung. 

1. 3 Funktionen des Nervensystems 

Das Nervensystem dient 

· der Registrierung von Umwelt- und körpereigenen Reizen mittels der Sinnesorgane und von spezifischen Rezeptoren in der Haut und in allen Körperorganen (Schmerz-, Mechano- und Chemore-zeptoren) 

· der Umwandlung dieser Reize in nervöse Erregungen 

· der Weiterleitung (Afferenz) dieser nervösen Erregungen 

· der Verarbeitung nervöser Erregungen im Gehirn, Rückenmark (ZNS, Zentralnervensystem) und den Zentren des vegetativen Nervensystems, die sich ebenfalls im ZNS und Rückenmark befinden. 

· der Aussendung von Impulsen und nervösen Erregungen (Efferenz) zu den Körperorganen, der Peripherie (peripheres Nervensystem) 

· der Regelung aller Organfunktionen im Körper (vegetatives NS) 

· der Anpassung der Organfunktionen an die tati
 jeweiligen Bedürfnisse (vegetatives NS) 

· der Kontrolle des inneren Milieus des Körpers (vegetatives NS) 

1. 4 Bau des Nervensystems 

Das Nervensystem bildet eine morphologische und funktionelle Einheit. 
Es besteht aus Nervengewebe, zu welchem die Nerven- oder Ganglienzellen, die Nervenfasern und die Neuroglia gehören. 
Die Nervenzellen sind dabei der wichtigste Bestandteil. 
In ihnen entstehen die nervösen Erregungen, die dann auf den Fortsatz der Nervenzelle, den Neuriten weitergeleitet werden. 
Diese sind wiederum Hauptbestandteil der Nervenfasern. Nervenzelle und Neurit bezeichnet man auch als Neuron. Nervenfasern bilden also in erster Linie das Leitsystem. 
Im ZNS überwiegen demzufolge die Nervenzellen, während das periphere Nervensystem vorwiegend aus Nervenfasern besteht. 
Die Gliazellen (Neuroglia) dienen der Ernährung und Isolation von Nervengewebsstrukturen sowie als Stützzellen. 
Viele Aktivitäten des somatischen Nervensystems stehen unter Kontrolle des Willens, laufen also bewußt ab, wobei es relativ viele Automatismen gibt. 
Die Aktivitäten des vegetativen Nervensystems sind hingegen der willkürlichen Kontrolle weitestgehend entzogen. Deshalb wird das vegetative Nervensystem auch als autonomes Nervensystem bezeichnet. 
Einzelne Teile des ZNS sind Teilen der Peripherie zugeordnet. 
Es existieren aber auch Abschnitte ohne Zuordnung, sie sind Sitz höherer geistiger Fähigkeiten, wie z.B. Gedächtnis, Intelligenz, Emotionen, Psyche. 

1. 5 Strukturelle Grundlagen 

Wichtigste strukturelle Grundlage für das Funktionieren unseres Nervensystems ist der sogenannte Reflexbogen. 
Dieser besteht aus 

· Rezeptor 

· afferenter Nervenleitungsbahn 

· Umschaltstellen im ZNS bzw. den Zentren des vegetativen Nervensystems 

· efferenter Nervenleitungsbahn 

· Effektor oder Erfolgsorgan 

Reflexbögen können sowohl direkt (Eigenreflexe) als auch indirekt (Fremdreflexe) verlaufen. Die indirekten Reflexbögen sind durch zwischengeschaltete Neurone (Schaltneurone) gekennzeichnet. 
Das Hauptreflexorgan ist das Rückenmark. Das Rückenmark ist jedoch zugleich der wichtigste Leitungsapparat des Nervensystems (Leitungsorgan), weil es das periphere Nervensystem mit den höhergelegenen Teilen des ZNS (Gehirn, verlängertes Mark) verbindet. 
Die Erregungsleitung funktioniert mittels Potentialströmen. An den Schaltstellen (Synapsen) wird die Erregungsleitung umgeschaltet, entweder von einem Neuron auf ein anderes oder auf das jeweilige Erfolgsorgan. Diese Erregungsübertragung erfolgt auf biochemischem Wege mit Hilfe von spezifischen Überträgersubstanzen, den Neurotransmittern. 

 

2. Funktion, Aufgabe und Bau des vegetativen Nervensystems 

2. 1 Funktionen 

Das vegetative Nervensystem besorgt die Regelung aller Organfunktionen im Körper, im wesentlichen ohne Einschaltung des Bewußtseins oder des Willens. 
Deshalb bleiben die Organfunktionen selbst bei tiefer Bewußtlosigkeit erhalten. 
Wegen der sehr engen Beziehungen zwischen vegetativem Nervensystem und Psyche wurde dieses zuerst auch als "mitleidendes" oder sympathisches Nervensystem bezeichnet. Heute wissen wir natürlich, das der Sympathicus nur einen Teil des vegetativen Nervensystems darstellt. 

Die regulierende Funktion bezieht sich vor allem auf: 

· Durchblutung des Gehirns und aller inneren Organe 

· Funktion der Augen (innere Augenmuskeln, Tränendrüsen) 

· Funktion des Herzens, der Herzdurchblutung 

· Blutdruckregulation 

· Funktion der Lunge, der Atmung 

· Funktion der endokrinen Organe und des Stoffwechsels 

· Funktion der Verdauung, der Leber und der Darmtätigkeit 

· Funktion der Nieren, der Harnleiter und der Blase 

· Funktion der Blutgefäße 

· Funktion aller Hormondrüsen 

· Funktion des Wasser- und Elektrolythaushaltes 

· Funktion des Wärmehaushaltes, inclusive der Piloarrektion und der Auslösung und Dosierung der Schweißbildung und Funktion anderer Hautanhangsgebilde (Talgdrüsen) 

· Weiterleitung von Schmerzsignalen aus den inneren Organen an das ZNS (Nozizeption). Diese entstehen zumeist durch Spasmen der glatten Muskulatur der inneren Organe. 

· Vermittlung von Empfindungen (Harndrang und Auslösung der Miktion, Stuhldrang und Auslösung der Defäkation, Freude, Angst, Hunger, Durst, Libido, Orgasmus, Triebverhalten, auch Auslösung der Ejakulation oder von Wehentätigkeit usw.) 

· Gewährleistung der Körperhaltung, der Statik, Steuerung des Muskeltonus 

· Sicherstellung der körpereigenen (humoralen) Abwehr incl. Funktion der Thymusdrüse 

2. 2 Es paßt die Organfunktionen an die jeweiligen Bedürnisse an 

2. 3 Es kontrolliert das innere Milieu des Körpers 

2. 4 Das Hypothalamus-Hypophysen-System 

Dieses stellt als zentrales Steuer- und Regelsystem des Organismus die wechselseitige Verbindung zwischen 

· dem ZNS 

· dem vegetativen Nervensystem 

· und dem Endokrinium (Hormonsystem) dar. 

Diesen Steuermechanismus bezeichnet man auch als neurohumorale Regulation, als "Biologischen Regelkreis". 

2. 5 Hormone 

Hormone sind körpereigene Wirkstoffe, die nach ihrer Synthese unmittelbar an das Blut oder die Lymphe abgegeben werden. 

Hormone sind chemisch genau bestimmte Substanzen mit speziellen Wirkungen auf Körpergewebe oder Körperorgane. 

Sie sind vor allem 
- Antreiber 
- und Bremser 
des Stoffwechsels 
des Wachstums 
der Fortpflanzung 

 

2. 5. 1 Hormonarten 

Hormone unterscheiden sich in 

· Drüsenhormone 
 Ihre Bildung erfolgt in den innersekretorischen Drüsen 

· Gewebshormone 
 Ihre Bildung erfolgt im Gewebe 

· Neurohormone 
 Sie werden im Nervengewebe gebildet und über Nervenerregung freigesetzt 

2. 5. 2 Die wichtigsten Hormondrüsen 

· (Hypothalamus) 

· Hypophyse, Epiphyse 

· Schilddrüse 

· Nebenschilddrüsen 

· Nebennieren 
  Nebennierenrinde 
  Nebennierenmark 

· Bauchspeicheldrüse (endokriner Anteil) 

· Keimdrüsen 
  Eierstöcke 
  Hoden 

Erkrankungen einzelner Hormondrüsen 
können nicht losgelöst gesehen werden vom biologischen Regelkreis des Organismus. 
Sie haben immer systemischen Charakter. 
Störungen im ZNS und Vegetativum beeinflussen somit auch die hormonelle Regulation. 

2. 6 System der Grundregulation nach PISCHINGER 

Nach PISCHINGER, welcher das System der Grundregulation postuliert hat, funktionieren alle Zellen des Organismus (1014) exakt aufeinander abgestimmt, und zwar in der Weise, daß sowohl die einzelne Zelle als auch der Gesamtorganismus Grundfunktionen des Gesamtsystems gewährleisten können. 

Diese Grundfunktionen sind 

· Wachstum und Entwicklung 

· Fortpflanzung und Vererbung 

· Reaktions- und Regulationsfähigkeit 

· Regenerationsfähigkeit 

· Bewegungsfähigkeit 

Neben dem neurohumoralen Regelkreis ist daran auch ganz wesentlich das Mesenchym, das weiche Bindegewebe, mitbeteiligt, das ja bekanntlich alle Zellen und Gewebe miteinander verbindet. Dieses Mesenchym bezeichnet man auch als "Extrazellulärraum". In ihm spielt sich der gesamte Stoffaustausch zwischen den Körperzellen und dem Kapillarsystem ab (sog. Transitstrecke). Außerdem hat er wesentlichen Anteil an der Sicherstellung der körpereigenen Abwehr durch die Zellen des retikulo-histiozytären Systems (z.B. Markophagen, Lymphozyten). 
Der Extrazellulärraum ist zugleich auch Zwischenlager ("Mülldeponie") für Gift- und Schlackenstoffe. 

2. 7 Strukturelle Grundlagen 

Auch im vegetativen Nervensystem erfolgt die Erregungsausbreitung über Leitungs- bzw. Reflexbögen. 
Die Neuriten der Ursprungszellen (Rezeptorzellen) ziehen zunächst zu einer außerhalb der Zentralorgane liegenden Nervenzellansammlung, dem sogenannten Ganglion (= präganglionäres Neuron). 
In diesem beginnt ein zweites Neuron, welches zum Erfolgsorgan führt (= postganglionäres Neuron). 

2. 8 Sympathicus und Parasympathicus 

Das vegetative Nervensystem funktoniert in erster Linie durch zwei anatomisch und funktionell getrennte Anteile bzw. Hauptnervenstränge (siehe auch Punkt 1.2) 

· den Sympathicus (Pars sympathica) 

· den Parasympathicus (Pars parasympathica) 

2. 8. 1 Der Sympathicus 

besteht aus einer Vielzahl von Ganglien, die durch Faserstränge nach Art einer Strickleiter zu einem einheitlichen Strang verbunden sind. 
Diesen Strang, der sich zu beiden Seiten der Wirbelsäule von der Schädelbasis bis zum Steißbein erstreckt, nennt man Grenzstrang (Truncus sympathicus). 
Die Zentren des Sympathicus liegen im Brust- und Lendenmark. 
Der Sympathicus wirkt vor allem "ergotrop", d.h. er regt an zur Erzeugung aktueller Energie. 

2. 8. 2 Der Parasympathicus 

wird von denjenigen Fasern gebildet, die neben dem Sympathicus (daher Neben- oder Parasympathicus) die inneren Organe innervieren, aber nicht über den Grenzstrang verlaufen. Die parasympathischen Fasern bilden keine selbständigen Nerven, sondern benutzen Hirn- und Rückenmarksnerven als Leitbahnen. 
Die Zentren des Parasymapthicus liegen im Hirnstamm und im Sakralmark. 
Der Parasymapthicus wirkt "trophotrop", er bremst die Arbeit und den Stoffverbrauch und sorgt aber im gleichen Moment für Aufnahme und Speicherung von Nährstoffen und damit potentieller Energie. 
Die Ganglien des Parasympathicus liegen meist in der Nähe oder direkt im Erfolgsorgan. 

Eine Ausnahme bildet der Nervus vagus. 
Der Nervus vagus ist der 10. Hirnnerv. Er ist zugleich der wichtigste Teil der Pars parasympathica des vegetativen Nervensystems und ein relativ selbständiges Nervengeflecht. 

2. 8. 2. 1 Der Nervus vagus 

Der Nervus vagus, früher auch "Lungenmagennerv" genannt, besteht aus 

· einem Kopfteil 

· versorgt die Hirnhäute (deshalb bei Meningitis reflektorisches Erbrechen) 

· hat Verbindung zum Nervus facialis 

· Sensible Fasern innervieren die Haut an der Hinterseite der Ohrmuschel 

· einem Halsteil 

· Sensible Fasern innervieren die Haut von Schlund und Kehlkopf 

· Enthält auch sensible Geschmacksfasern 

· Motorische Fasern versorgen die Kehlkopfmuskulatur (z.B. Nervus laryngeus recurrens, wurde gelegentlich bei Strumaoperationen durchtrennt, was eine Stimmbandlähmung zur Folge hat) 

· einem Brustteil 

· Versorgt Herz, Lunge, Oesophagus 

· einem Bauchteil 

· Versorgt Magen, Darm, Leber, Milz, Pankreas, Nieren und Nebennieren 

2. 9 Neurotransmitter des vegetativen Nervensystems 

Die Hauptüberträgersubstanzen (Neurotransmitter) im vegetativen Nervensystem sind 

- Acetylcholin 
- Noradrenalin/Adrenalin 

2. 9. 1 Acetylcholin 

ist Überträgersubstanz 

· an allen präganglionären vegetativen Nervenendigungen 

· an allen postganglionären parasympathischen Nervenendigungen 

· an einigen postganglionären sympathischen Nervenendigungen 

· bei der neuromuskulären Übertragung 

· an einigen Synapsen im ZNS 


Acetylcholin wird wahrscheinlich in den Nervenzellen gebildet und an den Synapsen in Bläschen gespeichert. Seine Freisetzung erfolgt bei Nervenerregung in der erforderlichen Menge. 

Es gilt als erwiesen, daß ein Mangel an verfügbarem Acetylcholin die Leitfähigkeit in den Bereichen des Nervensystems, wo es als Überträgersubstanz gebraucht wird, erheblich mindert. 

Konkrete Hinweise dazu gibt es in der Fachliteratur besonders bezüglich der Alzheimerschen Erkrankung. 

2. 9. 2 Noradrenalin 

ist Überträgersubstanz 

· an den meisten postganglionären sympathischen Nervenendigungen 

· an einigen Synapsen des ZNS, besonders im Hypothalamus 

Noradrenalin und Adrenalin werden im Nebennierenmark gebildet und in die Blutbahn freigesetzt. Beide Substanzen werden auch als Katecholamine bezeichnet. 
Überträgersubstanz ist auch hier Acetylcholin. 

Im Nebennierenmark werden also vegetative (sympathische) Nervenimpulse in hormonelle Signale umgesetzt. 
Die Freisetzung der Katecholamine erfolgt durch eine erhöhte Aktivität des Sympathicus, und zwar ganz verstärkt bei bestimmten Reizen, wie: 

· Hitze, Kälte 

· schwere körperliche Belastung 

· Sauerstoffmangel 

· Blutdruckabfall 

· Hunger, Hypoglykämie 

· Ärger 

· Stress 

· Angst 

· Schmerz u.a. 

Wiederum erfolgt die Steuerung durch den Hypothalamus. 

2. 9. 3 Die Hauptaufgabe der Katecholamine 

Sie besteht darin 

· Energiereserven freizusetzen 

· eine Hormonausschüttung zur Ingangsetzung der Auffüllung der Energiespeicher zu bewirken. 

2. 10 Der Plexus coeliacus (Bauchhöhlengeflecht des Sympathicus) 

Dieser Plexus ist mit seinen zahlreichen Ganglien das mächtigste Geflecht des autonomen Nervensystems. 
Man hat dieses Geflecht früher auch das Bauchhirn oder wegen seiner Ausstrahlung nach allen Richtungen das Sonnengeflecht genannt. 
Der Plexus coeliacus besorgt die sympathische Innervation der Baucheingeweide (gefäßverengende Faktoren, Fasern für die glatte Muskulatur, sekretorische Fasern für die Drüsen, Fasern für die Eingeweidesensibilität u.a.). 

2. 11 Die Harmonie zwischen Sympathicus und Parasympathicus 

Sympathicus und Parasympathicus verrichten ihre Funktionen in sinnvoller Wechselseitigkeit, sie stehen sozusagen beim gesunden Menschen in einem biologischen Gleichgewicht. 

2. 12 Einige wichtige Wirkungen von Sympathicus und Parasympathicus 

	Erfolgsorgan
	Erregung der Pars sympathica (Sympathicus)
	Erregung der Pars parasympathica (Parasympathicus)

	Herz
	Beschleunigung des Herzschlages Erweiterung der Kranzgefäße
	Verlangsamung des Herzschlages Verengung der Kranzgefäße

	Gefäße
	Verengung
	Erweiterung

	Bronchien
	Erweiterung
	Verengung

	Ösophagus
	Erschlaffung
	Krampf

	Magen und Darm
	Hemmung der Peristaltik und Drüsentätigkeit
	Anregung der Peristaltik und Drüsentätigkeit

	Blase
	Harnverhaltung (Hemmung des M. detrusor, Kontraktion des M. sphincter int.)
	Harnentleerung (Anregung des M. detrusor, Erschlaffung des M. sphincter int.)

	Genitalien
	Gefäßverengung
	Gefäßerweiterung (Erektion)

	Pupillen
	Erweiterung
	Verengung

	Lidspalte
	Erweiterung
	Verengung

	Speicheldrüsen
	Spärlicher zähflüssiger Speichel
	Reichlicher dünnflüssiger Speichel

	
Schweißdrüsen
	spärlicher klebriger Schweiß (Angst- und Todesschweiß)
	Reichlicher dünner Schweiß


2. 13 Bildliche Darstellung des Sympathicus und Parasympathicus 
 (aus: S. Silbernagel, Taschenatlas d. Physiologie) 
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3. Störungen des vegetativen Nervensystems 

Durch die vielfältigsten Einflüsse kann das im Normalfall bestehende harmonische Gleichgewicht zwischen Sympathicus und Parasympathicus empfindlich gestört werden. Dies wirkt sich natürlich zwangsläufig sehr negativ auf die Funktionen und Aufgaben des vegetativen Nervensystems aus. 

Solche Einflüsse können u.a. sein: 

3. 1 unnatürlicher Streß, Frustrationen 

3. 2 berufliche Überforderung 

Berufliche und soziale Belastungen sind heutzutage vielfach gekennzeichnet durch: 

· psychische Überforderung (Leistungsdruck, Existenzangst, Mobbing) 

· körperliche Fehlbelastungen (Zwangshaltungen, vorwiegend sitzende Tätigkeiten, Bewegungsmangel am Arbeitsplatz und häufig auch in der Freizeit) (siehe auch Punkt 2.11). 

3. 3 Störungen im sozialen Bereich (Partnerschaftsprobleme, mangelnde Psychohygiene) 

3. 4 Überforderung der Entgiftungsmechanismen des Organismus (Fehlernährung, Genußmittelmißbrauch, Umweltgifte, Elektrosmog u.a.) 

Nicht wenige Naturheilkundler vertreten zurecht den Standpunkt, daß diese Überforderung der Entgiftungsmechanismen 
Leber, Galle, Darm 
Nieren 
Haut und Schleimhäute 
Verschlackung des Extrazellulärraumes 


die Hauptursache für die Zunahme chronischer Krankheiten, vieler ungeklärter Befindensstörungen, neurovegetativer Dysregulationen, hormoneller Störungen, Allergien usw. ist. Der Autor verfolgt mit Unverständnis viele Diskussionen in Fachkreisen und Medien über diese Problematik. In einer Zeit der totalen Chemisierung (lt. der Zeitschrift "STERN" Nr. 20/95 sind zur Zeit auf unserer Erde mindestens 13 Millionen chemische Substanzen registriert, die in allen Industriezweigen sowie in Land- und Forstwirtschaft zum Einsatz kommen), extremer Umweltbelastungen und -verschmutzungen, des (meist iatrogenen) unbedachten und oft nicht indizierten Einsatzes von "hochwertigen" Medikamenten oder von ionisierenden Strahlen ist ein Herunterspielen dieser Problematik heuchlerisch, ja menschenverachtend. 
Dabei wird warnenden Stimmen vehement unterstellt, bewußt Ängste zu schüren, Verunsicherung unter der Bevölkerung zu stiften, Scharlatanerie zu betreiben. 
Es ist sicher richtig, daß die Summe aller Belastungsfaktoren das wahre Übel darstellt, wobei die Toleranz derselben wesentlich mit abhängt von individuellen Faktoren, von der Lebensweise des einzelnen und es sicherlich auch noch andere Einflußfaktoren gibt, die wir noch nicht kennen oder vielleicht auch nie kennen werden. 
Deshalb sind jeder einzelne und die gesamte Gesellschaft gefordert, diese Teufelsspirale zu beenden, die Kräfte auf die Erhaltung und nicht auf die Vernichtung des Lebens auf unserer Erde zu richten. Leider läßt die Gegenwart keinen Grund zum Optimismus zu! 
Was sollen wir also tun? 
Wir müssen mit den Patienten, die in unseren naturheilkundlichen Praxen Rat und Hilfe suchen, gemeinsam nach schonenden Behandlungsmethoden suchen, die ihnen Linderung oder gar Heilung bringen. 

Zum Glück kann jeder, der Naturheilkunde ernsthaft betreibt und nicht nur "auf ein Trittbrett mit aufgesprungen ist, weil es gerade Mode ist" auf einen reichen Schatz an Erfahrungsheilkunde zurückgreifen. 

3. 4. 1 Die Original PHÖNIX Entgiftungstherapie 
(nach Harald Krebs, Heilpraktiker, Nagold) 

Solche ausgezeichneten Erfahrungen gibt es beispielsweise seit weit über einem Jahrzehnt mit der 

Original PHÖNIX Entgiftungstherapie 

Sie wird durchgeführt mit den spagyrisch hergestellten Medikamenten 

PHÖNIX Phönohepan 
PHÖNIX Solidago 
PHÖNIX Antitox 

Dosierungsschema: 

	3 Tage PHÖNIX Phönohepan
	3 x 60 Tropfen täglich

	3 Tage PHÖNIX Solidago
	3 x 60 Tropfen täglich

	3 Tage PHÖNIX Antitox
	3 x 20 Tropfen täglich


Dieser Zyklus wird 5x wiederholt (insg. 45 Tage). 
In schweren Fällen kann die Behandlung durchaus über die 45 Tage hinaus weitergeführt oder 2x im Jahr (Frühjahr/Herbst) durchgeführt werden, ggf. in Kombination mit Heilfasten. 

Die Einnahme der Medikamente erfolgt nach einem übersichtlichen und für den Patienten einfach zu handhabenden Einnahmeplan. Der 3-tägige Einnahmezyklus spricht die Entgiftungsfunktion des Körpers immer wieder auf einer anderen Ebene an, was sich auf die Stimulation der Selbstheilungskräfte des Organismus besonders günstig auswirkt. 

Für die gesamte Entgiftungskur über 45 Tage werden benötigt: 
- Phönohepan und Solidago je 200 ml 
- Antitox 100 ml 

Bei lymphatischer Diathese oder Lymphstau verabreicht man zusätzlich 
PHÖNIX Lymphophön 2 - 3 x 30 Tr. täglich (fortlaufend!) 

PHÖNIX Phönohepan bewirkt eine Aktivierung der Stoffwechselprozesse im Leberparenchym durch Entschlackung der Leberzellen. Dadurch kommt es auch zu einer Normalisierung der Zusammensetzung des Gallensekrets, was wiederum eine harmonisierende Wirkung auf die Verdauung hat. Das Präparat hat außerdem einen tonisierenden Effekt auf die Darmmuskulatur. Alle Faktoren zusammen können somit auch zur Beseitigung von Dysbiosen und demzufolge zu einer Verbesserung der Funktion des darmassoziierten Immunsystems führen. PHÖNIX Phönohepan enthält zudem aber auch einen nierenspezifisch wirkenden Anteil, der die Toxinausscheidung der Niere anregt. Über die Nieren müssen bekanntlich viele Toxine, die durch die biochemische Entgiftungsarbeit der Leber unschädlich und wasserlöslich gemacht wurden, ausgeschieden werden. 

Durch PHÖNIX Solidago wird eine Aktivierung und Verstärkung der Ausscheidung von Stoffwechselschlacken über die Nieren erzielt. Das geschieht vor allem durch eine verbesserte Durchblutung des Nierenparenchyms und einer dadurch erzielten erhöhten Filtrationsleistung des Glomerulusapparates. Da nur die natürliche Tätigkeit der Nieren regeneriert bzw. unterstützt wird, kommt es nicht zur unphysiologischen Ausscheidung von Mineralien. Mit PHÖNIX Solidago wird außerdem ein sanfter diuretischer Effekt erzielt. 

PHÖNIX Antitox löst die im Fett-, Binde- und Nervengewebe eingelagerten Toxine, die dann über Leber, Galle, Darm, Nieren, Haut und Schleimhäute ausgeschieden werden können. Dieser Vorgang wird durch die Lösung der sogenannten Mesenchymblockade in Gang gesetzt und hat zudem noch eine Stärkung der natürlichen Abwehrreaktion bzw. der Selbstheilungskräfte zur Folge. 

PHÖNIX Lymphophön regeneriert und harmonisiert die spezifische immunologische Funktion des Lymphsystems. Es verbessert den Transport von Gift- und Schlackenstoffen, die in den Geweben gelöst wurden, über die Lymphwege in den venösen Blutkreislauf und somit zu den Entgiftungs- und Ausscheidungsorganen. 

Beachte das Trinkregime während der Entgiftungstherapie! 

Der Patient muß während der gesamten Entgiftungstherapie immer viel trinken, mindestens 2-3 Liter/Tag, am besten Heilwässer und Kräutertees. 

Geschieht dies nicht, werden Gift- und Schlackenstoffe im Nerven-, Fett- und Bindegewebe zwar gelöst und in den Extrazellularraum transportiert, können von dort jedoch nur unzureichend über die Ausscheidungsorgane ausgeleitet werden. 
Die Therapie würde dann die Beschwerden u.U. eher verstärken. Falsches Trinkregime ist im übrigen die häufigste Ursache für gelegentlich zu beobachtende Erstverschlimmerungen zu Beginn der Ausleitungstherapie (flüchtige Oberbauchbeschwerden, leichte Übelkeit, Kopfschmerzen, verstärktes Schwitzen). 

Man muß dabei auch wissen, daß es durch die Anregung der Ausscheidung über die Haut zu einer verstärkten Tätigkeit der Talg- und Schweißdrüsen kommt, was vorübergehend zu "unreiner" Haut und zu übelriechendem Schweiß führen kann. 

Die Original PHÖNIX Entgiftungstherapie und ihr Einsatz bei Kindern 

Die Entgiftungstherapie kann auch bei Kindern und Jugendlichen angewendet werden, wenn eine Indikation gegeben ist (s. Anwendungsgebiete bei Erwachsenen). 
Viele Therapeuten haben in der Vergangenheit entsprechend dem Lebensalter des jeweiligen Kindes therapiert. 

In der Praxis hat sich jedoch eine Dosierung in Abhängigkeit vom Körpergewicht bewährt: 

	PHÖNIX Phönohepan
	   3 x tgl. 1 Trpf./kg Körpergewicht

	PHÖNIX Solidago
	   3 x tgl. 1 Trpf./kg Körpergewicht

	PHÖNIX Antitox
	   3 x tgl. 1/3 der obigen Dosis

	PHÖNIX Lymphophön
	   3 x tgl. 1/3 der obigen Dosis


 

z.B.: Kind 20 kg 

	PHÖNIX Phönohepan
	    3 x 20 Trpf.

	PHÖNIX Solidago
	    3 x 20 Trpf.

	PHÖNIX Antitox
	    3 x 7 Trpf.

	PHÖNIX Lymphophön
	    3 x 7 Trpf.


 

Während der gesamten Dauer der Entgiftung (wie bei Erwachsenen 45 Tage) muß auf die Aufnahme von genügend Flüssigkeit täglich geachtet werden, um den Entschlackungs- und Ausleitungseffekt zu sichern. 
Als Flüssigkeit sind stilles Mineralwasser, ein Apfelsaft/Wassergemisch im Verhältnis 1:2 oder eine neutrale Teemischung zu empfehlen. 

Bei Kindern sollte PHÖNIX Lymphophön grundsätzlich während der gesamten Dauer der Ausleitung dazugegeben werden, vor allem dann, wenn der Verdacht besteht, daß nicht ausreichend getrunken wird. 

Nebenwirkungen (wie z.B. Blähungen, ziehen im Oberbauch, unangenehmer Schweißgeruch, übermäßige Reaktion der Haut) treten unter genauer Beachtung des Trinkregimes und der gleichzeitigen Einnahme von PHÖNIX Lymphophön seltener bzw. nur in abgeschwächter Form auf. 

Zusammenfassend kann ausgesagt werden - und das belegen aktuelle Praxisstudien zur Quecksilberausleitung bei Patienten mit Amalgamvergiftung (nachgewiesen mittels EAV und anhand der vorliegenden Symptome) und zur biologischen Darmsanierung bei Candidiasis eindrucksvoll -, daß mit der PHÖNIX Entgiftungstherapie ein ausleitendes Verfahren zur Verfügung steht, welches einen festen Platz in der Naturheilkunde einnehmen sollte. 

Bei Candidiasis bzw. generell bei Dysbiose mit krankheitsrelevanter Bedeutung ist eine Kombination der PHÖNIX Entgiftungstherapie mit Colon-Hydro-Therapie und einer Ernährungsumstellung äußerst wirkungsvoll und vor allem mit bleibendem Effekt. 
Ich selbst führe seit einigen Jahren mit bestem Erfolg die Colon-Hydro-Therapie bei Patienten mit entsprechenden Indikationen (Stoffwechselstörungen, Dysbiosen, Obstipation, allergische Erkrankungen u.a.) durch und setze zu den letzten 3 – 4 Spülungen zur Sanierung der Dickdarmschleimhaut mittels Medikamentenschleuse PHÖNIX Kalantol-A zu (50 ml auf 1 Liter Wasser). Anstatt der CHT sind auch hohe Einläufe (Klistiere) unter Zusatz von 25 – 50 ml PHÖNIX Kalantol-A möglich. 

Die PHÖNIX Entgiftungstherapie stellt vor allem für den noch ungeübten Behandler eine große Hilfe dar. Aber auch dem erfahrenen Therapeuten wird sie von großem Nutzen sein, wenn es darum geht, unspezifische Entgiftungsmaßnahmen bei nahezu allen chronischen Erkrankungen durchzuführen. 

3. 5 Neurovegetative Störungen durch negative äußere Reize 

3. 5. 1 Negative Lärmwirkungen 

Negative Lärmwirkungen auf den Gesamtorganismus über eine Störung vegetativer Funktionen treten bereits bei Schalldruck von 60 - 75 Dezibel (Db) auf, während Hörschädigungen in der Regel erst bei Schalldruck über 90 Dezibel bei dessen längerer Einwirkung zu erwarten sind (Dezibel ist die Maßeinheit für den Schalldruck). 

Solche Wirkungen sind u.a. 

· Blutdruckanstieg 

· Pupillenerweiterung 

· Veränderung (Erhöhung) der Atemfrequenz 

· Pulsfrequenzerhöhung 

· Störung der Speichel- und Magensaftproduktion 

· Störung des psychischen Wohlbefindens 

· Schlafstörungen 

· Hirndurchblutungsstörungen 

· Hirnorganische Schäden 

Störende oder schädigende akustische Reize: 

· schon ein tropfender Wasserhahn kann zu vegetativen Störungen führen 

· Hämmern und Bohren in Zeiten der Ruhe 

· Hundegebell am Sonntagmorgen 

· die schreienden Kinder der Nachbarn 

· Verkehrslärm ist der gravierendste Einflußfaktor. Seine Intensität liegt in städtischen Wohngebieten bei etwa 70 Dezibel, an verkehrsreichen Straßen können Werte zwischen 80 und 90 Dezibel auftreten. 

· Fluglärm 

Wir wissen aber genauso, wie beruhigend dagegen die Geräusche der Natur (Vogelgezwitscher, rauschende Bäume, rauschender Bach, Meeresrauschen), klassische Musik oder eine angenehme, ruhige Stimme wirken können. 

3. 5. 2 Störende bzw. schädigende visuelle Reize 

· Bilder des Schreckens in Filmen, im Fernsehen und Horrorvideos, in Illustrierten, bei Unfällen, Verbrechen ("... als ich dies sah, ist mir richtig schlecht geworden") 

· Zähneklappern vor Angst beim Anblick ....... 

3. 5. 3 Negative Reize über andere Sinnesorgane 

· jemanden "nicht riechen" können 

· jemand wirkt "abstoßend" 

· eine Angelegenheit ist "zu heiß" 

· schlechter Geruch und Geschmack lösen Brechreiz aus 

3. 5. 4 Seelische Vorgänge 

  Angst oder Freude 

  Lust oder Unlust 

  Scham 

  Schreck 

  Hunger 

  Ermüdung u.ä. 

rufen gesetzmäßige Veränderungen in vegetativen Funktionen hervor: 

· Erröten, Erbleichen (Gefäße der Gesichtshaut) 

· Angstschweiß (Schweißdrüsen) 

· Gänsehaut (glatte Hautmuskeln) 

· vor Schreck und Angst "stehen die Haare zu Berge" 

· Weinen (Tränendrüsen) 

· Lachen (positive Stimmung, aber auch hysterisches Lachen bei Bedrängnis) 

· Herzklopfen vor Freude oder Angst 

· kalt über den Rücken laufen (sympathische Fasern der Ramidorsales der Spinalnerven) 

· schlechte Laune bekommen 

· Kreislaufstörungen bekommen 

· "mir ist vor Aufregung übel" 

· vor Schreck erstarren 

· dastehen "wie vom Blitz getroffen" 

· vor Wut "in die Luft" gehen 

· "der geht mir auf die Nerven" 

· vor Angst in die Hose gemacht 

· "der Schreck ist mir auf den Magen geschlagen" 

· "was ich nicht weiß, macht mich nicht heiß" 

· "es ist ihm eine Laus über die Leber gelaufen" 

Es muß nochmals wiederholt werden: 

Wenn derartige Reize über längere Zeiträume auf den Menschen einwirken, vor allem auch auf ohnehin empfindsame Personen, kann es schon nach kurzer Zeit zu ernst zu nehmenden Befindensstörungen kommen. Diese münden dann meist in der Folge in psychosomatische Störungen. 

3. 6 Störfelder 

Von großer diagnostischer und therapeutischer Bedeutung ist natürlich auch die Wirkung von Störfeldern, besonders von chronisch-entzündlichen Prozessen, beherdeten Zähnen, von geopathologischen Belastungen, Elektrosmog, Erdstrahlen auf das körperliche, geistige oder seelische Befinden. 

3. 7 Neurovegetativ bedingte Befindensstörungen 

· chronische Müdigkeit, Müdigkeitsanfälle 

· Schlafstörungen, Alpträume 

· Stimmungsschwankungen bis hin zu Depressionen oder Agressionen 

· Ängste 

· Konzentrationsschwäche 

· allgemeines Unwohlsein mit teils krampfartigen Schmerzzuständen (Kopfschmerz, Bauchschmerz, Herzschmerz, Rückenschmerz/Verspannungen, Globusgefühl u.a.), oft verbunden mit Brechreiz und Übelkeit sowie Appetitlosigkeit oder auch Eßsucht 

· "Stuhlgangprobleme" (Durchfall, Verstopfung oder beides im Wechsel) 

· Stoffwechselstörungen, besonders der Leber und des Pankreas 

· Atembeschwerden 

· Schweißausbrüche 

· ausgeprägte Wetterfühligkeit 

· Zyklusstörungen 

· Verlust der Libido 

· Potenzstörungen 

· selbst allergische Erkrankungen von Haut oder Schleimhäuten, Neurodermitis, Asthma bronchiale u.v.a.m. können Folge ausgeprägter vegetativer Störungen sein oder werden durch diese in ihrem Verlauf ungünstig beeinflußt. 

Es gibt in der Naturheilkunde die vielfältigsten Bezeichnungen für derartige Störungen. Am treffendsten sind wohl die Begriffe 
- energetische Blockaden oder 
- Mesenchymblockaden. 

Oft wird aus Unkenntnis der Zusammenhänge und nicht ganzheitlicher Betrachtung des Patienten leider sehr häufig als Diagnose der Begriff "Vegetative Dystonie" verwendet und demzufolge auch nicht nach den wahren Ursachen geforscht. 
Das Erfassen der komplexen Problematik setzt unabdingbar eine exakte Anamnese, eine gründliche Untersuchung und vor allem ganzheitliches Denken, Zeit für den Patienten sowie großes Einfühlungsvermögen voraus. 

Ohne die einheitliche Betrachtung der Wechselbeziehungen Körper - Seele - Geist ist dieser Problematik nicht beizukommen. 
Dieses in der Naturheilkunde uneingeschränkt anerkannte Prinzip der Einheit von Körper, Seele und Geist hat absolut n i c h t s gemein mit der ausschließlich symptomorientierten Betrachtungsweise von Krankheiten oder Beschwerdebildern. Darauf kann nicht oft genug hingewiesen werden. 
Es ist einfach so, daß viele seelische oder psychische Belastungen oder Probleme sich nach außen hin als somatisches Beschwerdebild dokumentieren. 
Andererseits führen echte somatische Beschwerden zu einer schweren Beeinträchtigung des psychischen und geistigen Wohlbefindens. 
Jeder hat solche Erlebnisse bereits gehabt. Wer kennt nicht die lähmende und "nervende" Wirkung von Zahnschmerzen. Wer hat nicht schon selbst verspürt, wie eine akute Lumbalgie oder Ischialgie über Reflexmechnismen zu extremer Schonhaltung, zu gravierender Veränderung des Muskeltonus, zu Schweißausbrüchen oder gar Beklemmungen, zu totaler Bewegungs- und Leistungsunfähigkeit führt. 

Ganz wichtig für die Erkennung und Einordnung vieler Befindensstörungen ist also, daß somatisches und vegetatives Nervensystem nicht nur morphologisch, wie bereits dargestellt, sondern auch funktionell in enger Verbindung zueinander stehen, zum Teil gemeinsam bestimmte Funktionen erfüllen, sich gegenseitig verknüpft haben, sich in harmonischer Weise ergänzen, aber natürlich auch gegenseitig stören können. 

Ein in der Praxis sehr häufig anzutreffendes Beschwerdebild ist beispielsweise auch das sogenannte BWS (Brustwirbelsäulen-)-Syndrom. 
Bei degenerativen Veränderungen der Wirbelsäule, bei statischen Fehlhaltungen oder bei Wirbelblockaden kommt es durch Irritationen des Intercostalnerven über mitlaufende vegetative Leitungsbahnen zu Störungen der Erregungsleitung des Herzens, nicht selten verbunden mit Arrhythmie. Meist finden sich dabei auch noch praecordiale Schmerzen. 

Werden die Zusammenhänge nicht erkannt und diagnostiziert, haben diese Patienten in Kürze ihr "Herzsyndrom". 
Ähnlich ist die Situation auch beim sogenannten "Globus hystericus". An der Bezeichnung dieses Syndroms kann man schon die Fehldeutungen erkennen. 
Der Verfasser hat in seiner ärztlichen Tätigkeit viele derartig ausgelöste Beschwerdebilder beobachtet, vor allem auch bezüglich apparatemedizinisch nicht erfaßbarer abdomineller Beschwerden (Gastropathien, Colon irritabile, Reizblase, andere funktionelle Blasenstörungen, funktionell bedingte Störungen der Potenz, der Libido, Dysmenorrhoen u.ä.). 
Bei der Zunahme der Bewegungsarmut, des Bewegungsmangels, der vorwiegend sitzend und meist in Zwangshaltungen ausgeführten beruflichen Tätigkeit unserer Patienten und der daraus resultierenden Fehlhaltungen und Haltungsschäden ist mit einer stetigen Zunahme derartiger Störungen im Wechselspiel peripherer und vegetativer Nervenbahnen zu rechnen. 
Diesen Patienten werden oft alle Errungenschaften der modernen Apparatemedizin zuteil. Bei manchem war auch das 50ste EKG, das 7te CT oder die 29ste Röntgenaufnahme ohne pathologischen Befund gewesen. 

Sehr häufig führen auch Erkrankungen innerer Organe zu vegetativen Störungen in zugehörigen Reflexzonen (Dermographismus, Hypersensibilität, Hyperhidrosis u.a.), zu Störungen des Muskeltonus, zu Myogelosen, zu Gelenk- und Wirbelblockaden, zu teilweise heftigen Schmerzen. 
Dies nutzt ja gerade die Naturheilkunde auch erfolgreich für die Behandlung derartiger Störungen aus (Akupunktur, Neuraltherapie, Thermotherapie, verschiedenste andere physikalische Therapien usw.). 

 

4. Naturheilkundliche Behandlungsmöglichkeiten derartiger Störungen 

Das wichtigste ist, gemeinsam mit dem Patienten an der Bewältigung ursächlicher Probleme zu arbeiten. Das geht jedoch nur, wenn der Patient dazu die entsprechende positive Grundhaltung hat. Um dies zu erreichen, können sinnvoll eingesetzte biologische Therapien natürlich durchaus von großem Nutzen sein. 

4. 1 Behandlung mit Cholincitrat (neurotropan i.v.) 

Die Firma PHÖNIX verfügt über ein ausgezeichnetes Injektionspräparat, welches bei intravenöser Injektion durch den Wirkstoff Cholincitrat die physiologische Bildung des Neurotransmitters Acetylcholin aktiviert. Cholincitrat wirkt dabei auf das Bildungsgleichgewicht von Acetylcholin aus Cholin und Acetat ein, gesteuert durch das Enzym Cholinacetylase. Bei der Anwendung von Cholincitrat erfolgt die Acetylcholinsynthese über den Zitronensäurezyklus durch aktive Mithilfe von Coenzym-A protrahiert und nicht sprunghaft bzw. unkontrolliert. Dabei fungiert zudem Adenosintriphosphat (ATP) als Energiespender und Aktivator des Acetats. 

Es resultiert aus diesem Vorgang eine milde, jedoch länger anhaltende Wirkung als bei direkter Injektion einer adäquaten Menge von Acetylcholin. 

Der Abbau des Acetylcholins erfolgt durch das Enzym Cholinesterase. 

Wie bereits beschrieben (s. Seite 17), ist Acetylcholin eine der wichtigsten Überträgersubstanzen an den Schaltstellen, besonders des Parasympathicus, aber auch des Sympathicus sowie für die neuromuskuläre Impulsübertragung und die Informationsweiterleitung im ZNS. 

Außerdem spielt es eine große Rolle für die Freisetzung der Katecholamine im Nebennierenmark. 

Es handelt sich um das Präparat 

neurotropan i.v. 

Dieses Medikament kann somit über einen primär parasympathicotonen Anstoß mit anschließender Gegenreaktion des Sympathicus auf schonende Weise Störungen des Gleichgewichtes zwischen Parasympathicus und Sympathicus regulieren, als Hauptgrund für neurovegetative Störungen überhaupt. 

neurotropan i.v. unterdrückt oder dämpft nicht das Vegetativum, 
neurotropan  i.v.  harmonisiert! 

Praxisbewährte Anwendungsgebiete von neurotropan i.v. 

Generell kann man davon ausgehen, daß mit diesem Medikament eine Behandlung jedweder neurovegetativer Störung versucht werden kann. Negative Wirkungen auf den Patienten sind bei indikationsgerechtem Einsatz nicht zu erwarten und bisher auch nicht beobachtet worden. 

· Reaktive (exogene) depressive Zustände 

neurotropan i.v. nimmt die Angst, aber nicht den Antrieb! 

· Präsenile Demenz (Morbus Alzheimer u.a.) 

· Multiple Sklerose (sehr positiver Einfluß auf die psychische Komponente) 

· Fettstoffwechselstörungen (Pankreas!) 

· Leberparenchymschäden 

· Darmatonien 

· Colon irritabile 

· Blasenatonien, Blasenfunktionsstörungen 

· Chochleäre Prozesse, wie Morbus Menière und Tinnitus 

Gerade bei diesen beiden inzwischen zur Volkskrankheit gewordenen Erkrankungen liegen häufig muskuläre Verspannungen im Schulter-Nacken-Bereich und damit auch Funktionsstörungen oder Irritationen der Arteria vertebralis (meist einseitig) zugrunde, was wiederum zu cerebraler Minderdurchblutung, besonders im Felsenbeinbereich und der Augen führt. 

· Echte Migräne und andere cerebrale Durchblutungsstörungen 

· Funktionell bedingte Sehstörungen 

· Mouches volantes ("fliegende Mücken") 

· Hartnäckige Neuralgien (Trigeminus, Ischias, Facialis, nach Herpes zoster) 

· Periphere Durchblutungsstörungen 

· Labile Hypertonie 

· Orthostatische Dysregulation 

· Potenzstörungen (z.B. nach Prostatitis oder aufgrund psychischer Störungen) oder andere hormonelle Störungen des Mannes 

· Funktionelle Störungen der Prostata 

· Überschießende klimakterische Beschwerden oder andere unklare hormonelle Störungen der Frau 

Selbst bei stark psychisch überlagertem Asthma bronchiale wird über gute Erfolge durch die Injektion mit neurotropan i.v. berichtet, wenngleich das akute Asthma bronchiale eine Kontraindikation wegen der während der Injektion auftretenden kurzzeitigen Bronchokonstriktion darstellt. Weitere Gegenindikationen sind der akute Herzinfarkt, eine pathologische Bradycardie und der echte Morbus Parkinson. 

4. 1. 1 Injektionstherapie mit neurotropan i.v. 

Dosierung von neurotropan i.v. 
2 - 3 x 1 Amp. pro Woche i.v. 

Behandlungsdauer 

Diese richtet sich nach dem jeweiligen Krankheits- und Beschwerdebild. 
Bei chronischen Krankheiten ist eine Behandlungsdauer von mehreren Wochen oder Monaten möglich bzw. sogar zu empfehlen. 
Bei einer solchen Dauertherapie reicht in der Regel 1 Injektion pro Woche aus. 

Beachte! 
Die Injektion sollte langsam und selbstverständlich am liegenden Patienten erfolgen. Dadurch können die sofort eintretenden und erwünschten Reaktionen des parasympathicotonen Anstoßes (s.u.) für den Patienten spürbar aber nicht überschießend registriert werden. 

Sofortreaktionen während der Injektion: 

· vermehrter Tränen- und Speichelfluß (Wirkung auf die Aktivität der Drüsen) 

· starke Durchwärmung des Körpers, besonders des Gesichtes und der Extremitäten (Wirkung auf die glatte Muskulatur der Gefäße) 

· verstärkte Darmmotorik (Wirkung auf die glatte Muskulatur des Darmes) 

· leichte Akkommodationsstörung (Wirkung auf die inneren Augenmuskeln) 

· vertiefte Atmung (Wirkung auf die Bronchialmuskulatur) 

· leichter Schwindel (parasympathicoton ausgelöst) 

Diese für die Therapie erwünschten Reaktionen (mit ihnen kann man dem Patienten sehr gut die Wirkung von neurotropan i.v. erklären!) klingen nach der intravenösen Injektion rasch ab. 
4. 1. 2 Infusionstherapie mit neurotropan i.v. 

Außerordentlich bewährt hat sich in der naturheilkundlichen Praxis die Infusionstherapie mit neurotropan i.v. 
Auf 100 oder 250 ml Infusionsflüssigkeit (in der Regel physiologische NaCl-Lösung) gibt man in Abhängigkeit vom Beschwerdebild und von der Konstitution des Patienten 2 - 5 Amp. neurotropan i.v. 

Die Infusionsdauer beträgt in der Regel 45 Minuten. 

Der Vorteil der Infusionen 

· das Medikament wirkt intensiver 

· die physiologische NaCl-Lösung fördert zusätzlich die Entschlakkung des Körpers 

· der Patient kann und soll sich während der Infusion entspannen 

· der Patient spürt die Wirkungen des Medikamentes während der Infusion deutlich und anhaltend. 

Unerwünschte Wirkungen wurde bei bisherigen Behandlungen nicht beobachtet, wenn der Einsatz indikationsgerecht erfolgte. 

Kontraindikation für den Einsatz von neurotropan i.v. 

· akutes Asthma bronchiale 

· echter morbus Parkinson 

· akuter Herzinfarkt 

· pathologische Bradykardie 

 

4. 2 Weitere Therapievorschläge 

Beim Vorliegen von Mesenchymblockaden sollte während der Behandlung mit neurotropan i.v. gleichzeitig die 

PHÖNIX Entgiftungstherapie 

eingesetzt werden, um durch die Entschlackung des Extrazellulärraumes diese Blockaden schneller zu lösen. 

Nach Abschluß der Behandlung mit neurotropan i.v. - Injektionen oder -Infusionen ist es bei sehr labilen Patienten anzuraten, die 

PHÖNIX Kur 200 I - V + Salbe 

einzusetzen. 

Diese homöopathische Globulikur hat sich in der Praxis bewährt bei Patienten mit 

· Reizbarkeit, Hysterie 

· Angstzuständen 

· Melancholie 

· depressiven Zuständen 

· Gedächtnisschwäche 

· spastischer Diathese 

· Krampfzuständen 

· vegetativen Störungen verschiedenster Art 

Diese Kur wäre demzufolge bei vielen Patienten eine logische und zudem preisgünstige Therapieform in Fortführung der neurotropan i.v.-Behandlung. 

Dosierung: 
3x täglich 8 - 15 Globuli auf der Zunge zergehen lassen 

Zur Kur 200 I - V gehört die 

Magnesium phosphoricum Phcp®Salbe, 

eine "Nervensalbe", welche der Patient 2 - 3 x täglich auf schmerzende Stellen oder in die Gegend des Plexus solaris einreiben sollte. 
Die Magnesium phosphoricum Phcp®Salbe gibt es natürlich auch als Einzelpräparat. 

Da viele Patienten häufig "an ihrer beruflichen oder sozialen Situation nichts ändern können", kann die neurotropan i.v.-Behandlung jederzeit wiederholt werden. 
In vielen Praxen gibt es inzwischen dankbare Patienten, die sich z.B. alle 3 - 4 Wochen wieder ihre "Neurotropanspritze" oder ihre "Auffrischungsinfusion" verabreichen lassen und vor allem gut damit zurecht kommen. 
Viele Patienten äußern sich in der Form, daß sie dadurch mit ihrem speziellen Problem oder den lästigen Alltagssorgen, die sie aus "dem Gleis geworfen haben" ganz gut oder zumindest besser fertig werden. 

An dieser Stelle soll auch auf das 

PHÖNIX Juv-110 Programm 

eingegangen werden, besonders auf die 

Juv-110 Injektion 
(siehe auch gesondertes Informationsblatt zum Juv-110-Programm). 

Es handelt sich um eine homöopathische Injektionslösung zur subcutanen oder intramuskulären Injektion. 

Sie wird in der Regel eingesetzt bei Patienten mit 

· malignen und benignen Tumoren (besonders der weiblichen Brustdrüsen) 

· Praekanzerosen(besonders der weiblichen Brustdrüsen) 

· zystischen Gewebsveränderungen(besonders der weiblichen Brustdrüsen) 

· Immunschwäche 

· Erkrankungen des Lymphsystems 

· Stoffwechselerkrankungen 

· entzündlich-rheumatischen sowie degenerativen Gelenk- und Wirbelsäulenerkrankungen 

Die JUV-110 Injektion eignet sich auch ausgezeichnet als Trinkampulle. Wie die Praxis bewiesen hat, werden die Inhaltsstoffe sehr gut über die Mundschleimhaut aufgenommen, wenn der Ampulleninhalt 1 – 2 Minuten lang eingespeichelt wird. 

Man gibt in der Regel 2 – 4 Ampullen pro Tag über einen Zeitraum von 3 Monaten bzw. bei entsprechender Indikation auch als Intervalltherapie. 

Bei hormonellen Störungen von Frauen hat sich in der naturheilkundlichen Praxis die Kombination der Injektions- bzw. Infusionstherapie mit neurotropan i.v. oder neurotropan-m mit der oralen Einnahme des spagyrischen Medikamentes 

PHÖNIX Cuprum, 3 - 4 x 20 - 30 Tropfen tgl. 

sehr bewährt. 

PHÖNIX Cuprum wirkt vor allem krampflösend und beruhigend bei klimakterischen depressiven Zuständen, bei nervösen Erregungszuständen und Hitzewallungen. 

Bei hormonellen Störungen von Männern, besonders bei Potenzstörungen und funktionellen Störungen der Prostata kann die Kombination der Injektions- bzw. Infusionstherapie mit neurotropan i.v. oder neurotropan-m mit der oralen Einnahme des spagyrischen Medikamentes 

PHÖNIX Antimonium, 3 - 4 x 20 - 30 Tropfen tgl. 

zum Erfolg führen. 

PHÖNIX Antimonium ist  das  antidyskratische Mittel aus der spagyrischen Produktpalette der Firma PHÖNIX. Es führt zur Entlastung des Extrazellulärraumes und damit zur Verbesserung der sog. Transitstrecke (= der Ausscheidungsweg von Giftstoffen und Stoffwechselschlacken). 

Darüber hinaus besitzt die Firma PHÖNIX drei weitere spagyrische Präparate mit spezifischen Wirkungen auf den hormonellen Regelkreis, besonders auf die Schilddrüse. Es handelt sich um 
PHÖNIX Aspidium 

PHÖNIX Aspidium ist  d a s  Mittel bei "nervösen Unklarheiten", bei Struma, begleitet von Zittern und Schwindel. Es reguliert auf schonende Weise den hormonellen Regelkreis. 

PHÖNIX Jodum 

PHÖNIX Jodum eignet sich besonders zur Behandlung von Jodmangelerscheinungen. Es wirkt bei dadurch bedingten hormonellen Störungen zugleich stabilisierend auf das Herz-Kreislauf-System. 

PHÖNIX Spongia 

PHÖNIX Spongia setzt man am besten ein bei hormonell bedingten funktionellen Herzstörungen, wie Herzstolpern und Bradykardie, ebenso bei Adipositasneigung. 

Die Dosierung dieser drei Medikamente: 
jeweils 3 - 4 x 20 - 30 Tropfen täglich. 

Zur äußerlichen Anwendung bei allen Erkrankungen der Schilddrüse, vor allem jedoch bei Jodmangelstruma und bei euthyreoiden und hypothyreoiden Strumen verordnet man 

Jodum Phcp®Salbe. 

Auch bei funktionell bedingten Schluckbeschwerden oder Globusgefühl kann Jodum Phcp®Salbe mit Erfolg angewendet werden. 

Die Salbe wird 2 - 3 x am Tag über der Schilddrüse in die Haut einmassiert. 

 

Behandlung von Kindern mit neurovegetativen Störungen 

In der naturheilkundlichen Praxis nimmt leider auch die Zahl der Kinder mit behandlungsbedürftigen Störungen des vegetativen Nervensystems bzw. mit psychisch bedingten somatischen oder auch seelischen Erkrankungen oder Schäden zu. 
Die Ursachen dafür liegen leider in der nicht immer positiv verlaufenden gesellschaftlichen und sozialen Entwicklung in der sog. zivilisierten Welt des Überflusses und Überdrusses (siehe auch Punkt 3.5). 

Bei gesicherter guter Compliance zwischen Behandler, Eltern und betroffenem Kind kann man in der naturheilkundlichen Praxis die 

PHÖNIX Aufbautherapie für Kinder 

einsetzen. 

Für diese Therapie kommen drei verschiedene homöopathische Globuli-Präparate zum Einsatz: 

Mercurius solubilis Phcp® 
Dulcamara S Phcp® 
Acidium nitricum S Phcp® 
Phcp®= Phönocomplex 

Indikationen der Aufbautherapie: 

· Abwehrschwäche des kindlichen Organismus 

· Infektanfälligkeit (Infekte der oberen Luftwege, rezidivierende Otitis, häufige Anginen, Harnwegsinfekte) 

· Allergische Erkrankungen der Luftwege und der Haut (z.B. Asthma bronchiale, Rhinitis allergica) 

· Neurodermitis u.a. Hauterkrankungen 

· Geistige und körperliche Retardiertheit 

· Appetitlosigkeit 

· Neurovegetative Störungen 

· Nächtliches Einnässen (Enuresis nocturna) 

· Konzentrationsmangel 

· Lernschwäche 

· Rekonvaleszenz nach schweren Erkrankungen (Unfälle, Operationen, Tumoren u.a.) 

Die Einnahme der Globuli erfolgt 3 x täglich im 3-tägigen Wechsel der Präparate über einen Zeitraum von mindestens einem Vierteljahr. 

Die Dosis richtet sich nach dem Alter des Kindes 
(3 x 1 Globulus je Lebensjahr). 
Die Globuli sollten vom betroffenen Kind 1/2 Stunde vor dem Essen eingenommen werden (im Munde zergehen lassen!) 
Zur Erleichterung der Einnahme stellt die Firma PHÖNIX einen übersichtlichen gedruckten Einnahmeplan zur Verfügung. 
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